
 

 

Die Re volution auf dem 

see lischen Gebie t 
 

 

Erscheinungsmonat 
Januar 2002 

 
Apostelamt Juda 

Gemeinschaft des göttlichen Sozialismus 

 

Nachdruck verboten! 

 

Gottesdienst - Dienst  am Menschen und an der Seele 

 

Jeder von uns hat schon unzählige Gottes- 
dienste erlebt und die unterschiedlichsten Er- 

innerungen daran. Als kleines Kind geht man 
mit den Eltern mit, nimmt Eindrücke bewusst 
oder unbewusst auf, die mit den Menschen, 
dem Ablauf oder besonderen Zuwendungen 
einzelner Geschwister im Zusammenhang ste- 
hen. Der jugendliche geht oft "auf Wunsch der 
Eltern" mit da er den Gottesdienst schlicht 
langweilig findet und die Uhrzeit seinen Wo- 
chenenderlebnissen entgegensteht. Der Ge- 
danke, dass ein Gottesdienst für den Men- 
schen notwendig ist und die Teilnahme ein 
Bedürfnis sein sollte, ist selbst manchem Er- 

wachsenen fremd. ·  

Der Evangelist Willi Seemke spricht oft von der 
"geistigen Wasche", die mindestens einmal in 
der Woche für den gläubigen Menschen erfor- 

. . ..„ 4. rlich ist. Im Laufe _t}jnr_ Wo.<;b gesc#J flen o 
viele Ereignisse  (positive wie  negative),  die 

eine Besinnung auf Gott und die Werte des 
Lebens erfordern. So wie wir in der Natürlich- 
keit uns täglich von dem Schmutz der Arbeit 
oder des Alltags befreien, ist es auch dringend 
notwendig, den Geist und damit unsere Ge- 
dankenwelt von allem Negativen wie Streit, 
Angst, Neid usw. zu reinigen. Die Arbeit und 
der Alltag belasten den Menschen oft so sehr, 
dass er sich ohne einen f ixen Zeitpunkt in sei- 
nem Tages- oder Wochenablauf nicht die Zeit 
nimmt, sein persönliches Leben mit seinem 
Glauben an Gott zu reflektieren . Hierzu bietet 
sicherlich auch ein intensives Gebet eine Gele- 
genheit, aber die beste Möglichkeit ist ein Got- 
tesdienst. 
Warum ist das so? 

Zuerst können wir uns vor dem Gottesdienst 
auf unserem Platz in Ruhe besinnen, denn an 
diesem Ort kann ich von  dem Alltag  abscha/- 

ten. Dies geht im Regelfall automatisch, denn 
Gedanken an meine natürliche Arbeit, Haus- 
halt oder notwendige Erledigungen f assen sich 
in der Umgebung der Geschwister und der 
Ruhe schnell unterdrücken. Derjenige, der 
allerdings durch große Sorgen so belastet ist, 
dass er nicht von selber frei werden kann, 
sollte ein kleines Gebet an Gott richten, um 
dies zu erreichen. Mit dem festen Glauben an 
die Wirksamkeit einer Hilfe von Gott durch 
den Gottesdienst und seinen Aufschluss wird 
dies gelingen. Ich möchte frei sein für die Ge- 
danken und Worte, die Gott mir durch mich 
und die Geschwister, insbesondere der Ämter 
gibt. Diese Bitte in Form eines Gebetes ist im 
übrigen jedem zu empfehlen, öffnet sie doch 
erst unser Herz, um die  Worte Gottes über- 
haupt aufnehmen  zu können. 
Sollte es an der notwendigen  Ruhe mangeln, 
isi spätesiens-ro .Mlnuten .vor-Beglnn- des- Got- - 

tesdienstes diese ggf.  durch ein Amt am Altar 
zu  gewährleisten.   Wenn in  unseren  kleinen 
Kreisen das persönliche Verhältnis sehr wich- 
tig ist und oft in der herzlichen Begrüßung am 
Sonntag zum Ausdruck kommt (wie wohltuend 
ist eine innige Umarmung für  die Schwester 
oder den Bruder, der gerade durch Krankheit 
und Sorgen  in den  vergangenen  Tagen sehr 
belastet war), ist die Auswirkung von Stille auf 
die Seele des Menschen nicht zu unterschät- 
zen. Jeder von uns kennt das Erlebnis, wenn in 
einer  großen   Stadt  oder  an  einer  belebten 
Straße  die Kirchentür geschlossen  wird und 
man durch die Atmosphäre  der Ruhe sofort 
innehält und die menschlichen Gedanken von 
einem abfallen. Wer die Gelegenheit hatte wie 
ich, sich einen Tag in einem Kloster aufzuhal- 
ten, weiß,  dass die Meditation in der in allen 
Räumen  vorherrschenden  Stille  viel  leichter 
ällt. 



Damit sind die Voraussetzungen bei mir und 
im Raum geschaffen, die einen ausgefüllten 
Gott(f!sdienst ermöglichen. Die Bedeutung des 
Eingangsliedes und des Gesangs für die Atmo- 
sphäre ist jedem bekannt. Es ist schon ein 
Unterschied, in einem "großen" Gottesdienst 
den kräigen Gesang der Geschwister zu er- 
leben, der den Menschen anrührt und bewegt. 
Auf der anderen Seite freute mich das Erlebnis 
vor einigen Wochen, als durch besondere Um- 
stände im Stamm wenig Geschwister anwe- 
send waren und gerade die Jugendlichen und 
Nicht- Konfirmierten kräig mitsangen. Auch 
das drückt Gemeinscha und die Verantwor- 
tung eines jeden, ob alt oderjung für den Got- 
tesdienst aus. 

Der  dann  folgende  Aufschluss  des  Gottes- 
. dienstes durch das leitende Amt ist der ent- 
scheidende Moment dieser heiligen Stunde. Zu 
diesem Zeitpunkt wird die Zeitlichkeit (der 
Mensch in der Gegenwart ) mit der Ewigkeit 
(Gott) über den Vermittler Apostel Juda ver- 
bunden. Dann kann die Seele aus dem heraus 
schöp fen, was Gott durch Gedanke, Wort und 
Tat dem Menschen sagen möchte. 
Die Gedanken sind auf den heiligen Geist ge- 
richtet, die mich wenn ich frei bi„, über mein 
Leben insbesondere der letzten Woche nach- 
denken und abwägen lassen, was gut und 
weniger gut war. Ich bin offen für die Ströme 
aus Juda, die mir sagen wollen, wie mein Le- 
bensweg in Gott sein soll. Gott zeigt mir auf, 
welche Aufgabe ich habe, als Werkzeug Gottes 
auf dieser Erde zu wirken. Er wird mir Wege 
aufzeigen, die meine Gesundheit verbessern, 
meine Sorgen und Ängste nehmen, in dem ich 
an Gott und seine Kra glaube ihm diene und 
seinen Ratsch.lägen folge. Gott sagt mir allein 
schon in Gedanken, ob ich meiner Gesundheit 

----- --in-der- letzten- Woche eventuell geschadet ha- 
be, der Streit bei meiner Arbeitsstelle oder in 
der Familie notwendig war oder was ich in den 
nächsten Tagen für meine Seele und die der 
Mitmenschen tun kann. 
All das wird, wenn nicht in Gedanken spätes- 
tens durch das ein und andere Wort im Got- 
tesdienst auch an mein Ohr dringen. Ich muss 
es nur aufnehmen und den Willen haben es 
umzusetzen. Alle Gedanken und Worte von 
Gott kommen nur aus  der Liebe zum Men- 
schen, die ihn zu einem Leben als Krone der 
Schöpfung auf dieser Erde in der Gegenwart 
führen sollen. Dann kann ich aktiv mein Leben 
in die Hand nehmen und es mit Gott zu meiner 
Zufriedenheit  gestalten. 

 
Dabei spielt die Anzahl der Geschwister für 
die Wirksamkeit des Gottesdienstes keine Rol- 
le. Auch wenn wir uns gerade von der Atmo- 

sphäre eines großen Gottesdienstes mit der 
uns oft ungewohnten Leitung und anderen 
Wortwahl der Ämter anstecken lassen, wissen 
wir, dass "da wo zwei oder dY'ei in seinem Na- 
men wirken" alle Kräfte frei werden. 
Aber auch derjenige, der nicht am Gottes- 
dienst teilnehmen kann, unterliegt dieser gött- 
lichen Führung. Zu jeder Sekunde trägt und 
hält ihn Gott, gleich wo er ihn auf diese Erde 
gestellt hat. Gott sendet laufend: Kra, Hin- 
weise zum göttlichen Leben, Ermahnungen, 
Trost, Zuversicht usw. Dies geschieht wieder 
über den heiligen Geist in jedem Menschen 
oder durch den Mitmenschen, den Gott sich 
als Werkzeug/Sprachrohr nimmt. 
Immer  wieder habe  ich die Sehnsucht  nach 
einem Gottesdienst bei den Geschwistern ver- 
spürt,  die zeitweise  oder grundsätzlich  auf- 
grund  ihres Wohnortes oder der Gesundheit 
keine Gelegenheit mehr hatten„ an einem Got- 
tesdienst  teilzunehmen.  Einmal  erlebte  ich, 
wie sich die älteren  Geschwister viele  Tage 
vorher schon auf den Besuch und den ange- 
kündigten Gottesdienst gefreut und auch vor- 
bereitet hatten. Der Tisch war mit Kerzen ge- 
schmückt, passende  Musik zur Einstimmung 
ausgesucht und das dringende Bedürfnis nach 
Gottes Wort sah man in ihren Augen. Da spür- 
te ich den tiefen  Glauben an die Kraft,  die 
nach dem Aufschluss wirksam  wurde.  Das 
werden sicherlich viele Geschwister bestätigen 
können, die in ihrem Kreis ältere oder einsame 
Geschwister betreuen. 

 
Unterschätzen wir nicht oft die Kräfte, die aus 
dem Gottesdienst hervorgehen? Wieder muss 
ich von  einem Beispiel einer tief gläubigen 
Schwester aus meinem Stamm berichten. Sie 
lag einige Zeit schon wegen einer akuten 
schmerzhaen  Erkrankung   im  Krankenhaus 

-- ohne--gravierende Zeichen der Besserung. Es 
nahte der Sonntag mit dem planmä ßigen Got- 
tesdienst. Dem Charakteramt wurde telefo- 
nisch mitgeteilt, dass sie sich ganz bewusst 
zum Zeitpunkt des Gottesdienstes geistig mit 
dem Apostel und den Geschwistern verbinden 
wolle. Es gelang ihr, sich während der Zeit des 
Gottesdienstes ungestört mit einem Gebet zu 
verbinden und auch die konkrete Ansprache 

. d  es Apostels im Gottesdienst machte Krä fte 
frei, die von da an zu einer Genesung führten. 
Da wo der tiefe Glaube an Gott und das Amt 
vorhanden ist, wird Gott immer helf en. 

 
Daran glauben im Regelfall auch alle Schwes- 
tern und Brüder, die zu einem Segen oder zu 
einer Handlung am Ende des Gottesdienstes 
vor den Altar treten. Sie bitten insbesondere 
im Fall der Krankenhandlung in voller Demut 
Gott um Hilfe, da sie keinen anderen Ausweg 



mehr .sehen oder vor einer Operation auf Got- 
tes Kraft nicht verzichten möchten. In diesem 
Augenblick  sollte die qanze  Au fmerksamkeit   
aller   Geschwister ob alt  oder jung   auf  den 
Bittenden  gerichtet  sein. Denn  dann spricht 
Gott durch seinen  Knecht direkt mit Bruder 
oder Schwester und nicht der Mensch  Wolf- 
gang oder Dieter, wenn ich an das Wort durch 
das Amt glauben kann. Dies ist die unabding- 
bare  Voraussetzung  vor der Erteilung  eines 
Segens oder einer Handlung. Da wo die Bitte 
aus Gewohnheit oder zum Schein vorgetragen 
wird, ist ihre Wirkung zweif elhaft. Aber dort, 
wo der Glaube im Menschen stark ist, die Ge- 
meinscha hinter der Bitte steht und der Wille 
des Menschen da ist, auch im neuen Lebens- 
jahr,  im Urlaub, ja  selbst in seiner Krankheit 
das "Ja" zu · erfüllen und als Werkzeug nach 

· seinen Möglichkeiten zur Verfügung zu  ste- 
hen, wird Gottes Kra so groß sein, dass ihm 
geholfen wird. 
Wo frage ich können wir ähnliches erhalten 
oder für teures Geld kaufen? 

 
Da macht es mich manchmal nachdenklich, 
wie leichtfertig manche mit der Möglichkeit 
der Teilnahme an einem Gottesdienst umge- 
hen, wenn sie es gewohnt sind, jeden Sonntag 
einen Gottesdienst in ihrem Stamm angeboten 
zu bekommen. Der Gottesdtenst dient ja nicht 
nur als Hilfe für den vielzitierten "Mühseligen 
und Beladenen". Die Verantwortung eines je- 
den Bruders oder Schwestern für den Nächs- 
ten stellt sich jeden Sonntag. Gerade da, wo 
keine Sorgen und Nöte vorliegen, können Ge- 
schwister mit ihrer Zufriedenheit und Glück 
den anderen mitreißen und ihren Dank vor 
Gott bekunden. Wie schön ist es, von Bruder 
und Schwester zu hören, ich habe viel Positi- 

bei dem einen oder anderen eine Hilfe not- 
wendig ist. Gedanken dieser Art wären bei 
entsprechender Information des Charakte- 
ramtes entbehrlich; der Hinweis, es wird 
schon nichts vorgefallen sein und wir sollen 
immer an das Gute glauben, ist leicht daher- 
gesagt und verkennt die Möglichkeit des 
Krafrpotentia/s eines Gottesdienstes. 
Letztlich liegt die Verantwortung für sein Le- 
ben aber bei jedem Einzelnen. Er kann mit 
seinem freien Willenjederzeit entscheiden was 
er macht oder nicht macht. Aus der Verant- 
wortung durch sein "Ja" bei der Versiegelung 
wird er allerdings nicht entlassen. 

 
Auch der jugendliche  ist davon betroffen. Da- 
her würde es vielen leichter fallen in den Got- 
tesdienst zu gehen,  wenn wirklich das  "Rüh- 
men und Preisen" in einer Art und Weise ge- 
schieht, die ihn lebensnah anspricht und ihm 
g/aubha fr  vermittelt, dass Gott in seinem Le- 
ben eine Hilfe  ist. Motivation für die Gegen- 
wart und optimistische Blicke in die Zukunfr 
sind die Weisheiten, die angenommen werden. 
Gleichwohl  rufe  ich jeden  jugendlichen  auf, 
sich aktiv der  Verantwortung zu stellen  und 
durch die Bereitscha fr,  einen Beitrag zu dem 
Gottesdienst  als  Bruder  oder  Schwester  iu 
leisten,  zur  Lebendigkeit  des  Gottesdienstes 
beizutragen. 

 
Die Bequemlichkeit und der Überfluss an An- 
geboten ist es ofr, die den Menschen letztlich 
von einem Besuch in allen Kirchen abhält. Der 
Pflege der Seele wird in der heutigen Zeit nicht ·  
unbedingt  die  Bedeutung   beigemessen,  die 
notwendig ist. Damit meine ich die eigene so- 
wie die Seele des Mitmenschen.  Wir glauben 
daran, den Schlüsse/ für die Erlösung zu Leb- 

-- _ _ _ _ _ Jre_s_eLl_eb_t  und GQtt hat mir gebolf .en. "Folgt zeiten in der Hand zu haben. Unser Aufrrag 

mir nach, ich zeige Euch den Weg und werde 
Euch dabei begleiten" ist der aufmunternde 
Zuruf, der in keinem Gottesdienst fehlen soll- 
te. 
Letztlich sind wir eine Gemeinscha von Men- 
schen, die das Erlösungswerk darstellen soll 
und da kommt es auf jeden einzelnen an, der 
einmal "Ja" dazu gesagt hat. Daher sind 
strenggenommen nur Arbeit  und  Krankheit 
als Grund für eine Nichtteilnahme am Gottes- 
dienst vertretbar. Gott nimmt sich auch nicht 
heraus, einen Ruhetag in seinem Schutz für 
den Menschen einzulegen. Außerdem ist es für 
das leitende Amt im Gottesdienst nicht so ein- 
fach, über die Abwesenheit einzelner hinweg- 
zugehen. Da inzwischen jede Gemeinde in den 
einzelnen Stämmen überschaubar  ist,  geht 
das leitende Amt in Gedanken im laufe eines 
Gottesdienstes alle ihm anvertrauten Ge- 
schwister durch, mitunter  in der Sorge,  dass 

ist es, diesen Schlüssel weiterzureichen und so 
o wie möglich  für  uns anzuwenden.  Diese 
Aufgabe ist  schwer  genug,   aber  nicht  so 
schwer, dass uns Gott nicht die dazu notwen- ·  

dige  Kra  bereitstellt.  Eine  dieser  wesentli- 
chen Kräe geht aus jedem  Gottesdienst her- 
vor, den  ich  aufgeschlossen   im Glauben an 
das Wort erlebe. Nehmen wir die uns gebote- 
nen Gelegenheiten war und stärken uns jeden 
Sonntag aufs Neue, damit wir als Lichtpunkte 
auf dieser Erde zu erkennen sind. 

Herzliche Gottesgrüße 

-Helmut Vogel- 
Hirte Stamm Andreas 

 

 


